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BILDER UND SYMBOLISCHE KULTUR:

DREI NIVEAUS IHRER ERFASSUNG
IN TEXTEN

Therese Walter
Soziologisches Institut
der Universität Zürich

Zeltweg 63
CH—8032 Zürich

DAS BILD ALS METAPHER FÜR BEWUSSTSEIN

Sprachhistorisch gesehen, lässt die Verwendung des Bildbegriffes eine
zunehmende Verlagerung vom Materiell-Gegenständlichen zum Immateriell-
Mentalen erkennen. So wurde der Begriff vorerst im Sinne der Abbildung
eines realen Gegenstandes, sei es in der Kunst oder sei es im Sinne der
Wiederspiegelung eines Gegenstandes durch das Medium einer glatten Oberfläche

(Spiegelbild) gebraucht. Etwa im 14. Jahrhundert nimmt er die Bedeutung
einer Beschreibung an, die sich auf eine reale Situation bezieht. Im 17.
Jahrhundert endlich prägt sich die Auffassung des Begriffes im Sinne einer mentalen

Repräsentation eines Sachverhaltes heraus. Hier erst bezieht sich

'Bild' auf die innere Abbildung eines Gegenstandes und meint vom Individuum
kreierte Bilder.
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Chombart de Lauwe (1975) beschreibt die Entstehung eines mentalen
Bildes als Resultat der Ueberlagerung von :

— individueller Perzeption
— individueller Erinnerung
— individueller Imagination,

wobei diese 3 Komponenten vom sozialen Rahmen abhängig sind (vgl. kollektives

Gedächtnis; Halbwachs, 1967), in welchem das Individuum sich befindet.

Unser Interesse konzentriert sich nun vorwiegend auf kollektive Bilder
— nach Chombarts Terminologie 'image-guide' — Leitbilder, wie sie einerseits

in künstlerischen Produkten aufgenommen, ausgearbeitet und diffundiert,
andererseits durch gesellschaftliche Institutionen vertreten werden und so mehr
oder weniger stark verbindliche Bezugspunkte der kollektiven Normen- und
Wertorientierung darstellen. Die bisher implizierte Ganzheitlichkeit des

Bildbegriffes hat den Vorteil der Visualität und Sinnlichkeit, der guten Diffusionsfähigkeit

und Popularität. Jedoch birgt gerade die Ganzheitlichkeit den Nachteil,

dass sie äusserst anfällig ist für Konnotationen. Daher ist es wichtig,
idealtypische Bilder mit dem analytischen Pol zu konfrontieren. Zur Illustration

dieses Sachverhaltes kann auf die Metapher eines Mosaikbildes verwiesen
werden. Betrachtet man ein Mosaik aus der Weite, so ergibt sich ein
Gesamteindruck, ein ganzheitliches Bild. Will man wissen, wie der Eindruck des Bildes

zustandekommt, sich dem Bild also nähert, löst sich das Bild langsam in
seine Teile und einzelnen Elemente auf. Bilder können so von zwei Polen aus

betrachtet und untersucht werden.

Fünf wichtige Parameter von Bildern im Kontrast zwischen 'phänomenalem'

und 'explikativem' Pol der Betrachtungseise seien erwähnt:

Ganzheitlichkeit

Nivellierung von
Grenzen

Polyvalenz
Konnotation
Oberflächenstruktur

vs analytische Mosaikstruktur

Differenzierung von Grenzen und
Feldern von Bewusstsein

vs Eindeutigkeit
vs Denotation
vs Tiefenstruktur

796



Bilder und symbolische Kultur : Drei Niveaus ihrer Erfassung in Texten

Im folgenden sind zwei Annahmen wichtig :

1) In der empirischen Forschung sind ganzheitlich-diffuse Bilder das Aus¬

gangsmaterial, das aber innerhalb eines analytischen Rahmens, der
strukturelle, d. h. eher interessenbezogene und kulturelle — eher identi-
tätsbezogene — Aspekte einbezieht, beschrieben und erklärt werden

muss.

2) Je nach Differenzierungsgrad der Bildbereiche, die erfasst werden

sollen, variiert der Grad des analytischen Zugangs zu den zu untersuchenden

Texten. Auf die vorher eingeführte Mosaikmetapher übertragen
heisst das, dass der Betrachter des Bildes die Distanzachse entsprechend
seinem Interesse wählen muss, das zwischen einem Gesamteindruck
und der Favorisierung einzelner Elemente schwanken kann.

DIE WIRKUNG IDEALTYPISCHER BILDER

In diesem Beispiel wird noch nicht auf die methodische Erfassung von
Bildern eingegangen. Ziel des Beispiels ist vielmehr das Aufzeigen einiger
Aspekte der Bildpragmatik in der sozialen Realität.

Nach Chombart de Lauwe erhalten Symbole (1967) ihre pragmatische
Stärke durch den mehr oder weniger verborgenen Referenten. Das Symbol
erhält eine Vermittlerrolle zwischen reeller offensichtlicher Welt und einem
Universum, das einer direkten Erfassungsweise nicht zugänglich ist. Die
Wirkung idealtypisch geprägter Leitbilder ist mit der von Symbolen vergleichbar,
sie wird potenziert, wenn sich diese Leitbilder aus mehreren Symbolen
zusammensetzen

So versuchte im Mittelalter die Kirche die den Frauen zugeschriebenen
Merkmale mittels der zwei polarisierten idealtypischen Bilder Marias und Evas

zu steuern. EVA, der Frau, die sich ihrer sexuellen Ausstrahlung und ihrer
Macht bewusst ist, der Verführerin, Sünderin, potentiellen Hexe, die sich als

solche auch mit dem Teufel einlässt, wird MARIA, die entsexualisierte Jungfrau,

die Mutter, die durch Ehe und Kinder domestizierte gute Frau
gegenübergestellt. Diese durch die religiös-politische Elite stark beeinflussten
Leitbilder waren in der Basis als Fragmente, wenn auch mannigfach abgewandelt,
wirksam. So zeigt Ginzburg (1983) in einer Analyse von Inquisitionsprotokollen

eines Hexenprozesses, dass die als Hexe angeklagte Bäuerin die symbolische
Wirkung des Marienbildes als Rechtfertigung für ihre eigenmächtige
Handlungsweise benutzte. Diese Maria war sich der Bedürfnisse einer Bäuerin
der damaligen Zeit bewusst und trat für deren Interessen ein. Der Inqui-
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sitor hatte nun die Aufgabe im Prozess aufzuzeigen, dass die helfende eine

teuflische, dem Evabild entnommene Macht war, um so die Interpretationsweise

der Machtelite transparent zu machen und richtig zu stellen.

Das Beispiel zeigt, dass die Prägung und Diffusion ganzheitlich-
diffuser Bilder als Instrument zur Verteilung und Fixierung von Identitäten
durch die Machtelite eingesetzt werden kann, dass die Rezeption dieser
Bilder aber immer wieder kontrolliert werden muss, da sie mehrdeutig sind.
Die Mehrdeutigkeit ganzheitlicher Bilder kann sich sogar soweit verselbständigen,

dass diese den Zielen der Machtelite entgegenwirken.

METHODISCHE ERFASSUNG VON BILDERN AUS
TOTENNACHRUFEN

Das zweite Beispiel für die Erfassung von Bildern aus Texten stammt
aus einer Studie über den Kanton Uri als Beispiel für ein wirtschaftlich peripheres

Gebiet der Schweiz. Ausgangspunkt war die Ueberlegung, dass die Machteliten

peripherer Gebiete einen relativ geringen externen Handlungsspielraum
besitzen (z. B. was die Durchsetzung kantonaler Interessen auf Bundesebene

betrifft) und deswegen darauf angewiesen sind, ihre Stellung mithilfe
traditioneller Integrationsinstanzen wie Kirche und Familie zu legitimieren und zu
stabilisieren. Ein Instrument zur Reaktivierung solch traditioneller
Orientierungshorizonte — wie die Betonung der schicksalsverhafteten und tranzenden-
talen Tendenzen der katholischen Ethik und der damit verknüpften
Familienideologien — bieten die Lokalzeitungen, die sich zum Zeitpunkt der
Untersuchung (1971) in den Händen der kantonalen Eliten befanden. Die
Leserschaft orientiert sich sehr stark an Informationen über ihre strukturelle
Nachbarschaft, welche von den kantonsexternen Tagesmedien nicht erbracht
werden; hierbei spielen Todesanzeigen und Totennachrufe, neben anderen

kantons- und kommunalinternen Informationen eine wichtige Rolle. Dadurch

ergibt sich für die kantonale Elite die Möglichkeit, mittels der Bescheibung
von Lebensläufen Verstorbener 'Bilder' zu diffundieren und zu stabilisieren,
die für ihre Interessen funktional sind und soziale Identitäten regional verankern.

Diese Bilder lassen sich durch die Auswahl der Biographien und der

Darstellung einzelner 'Fakten' im Leben der Betroffenen gewichten.

Es wurde deshalb ein Sample solcher Totennachrufe aus den beiden
kantonalen Lokalzeitungen entnommen. Bei Totennachrufen handelt es sich

um stark standardisierte und konventionalisierte Texte, die im Vergleich zu
literarischen Texten eine geringere Polyvalenz und Komplexität der Kombination

aufweisen.
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In Bezug auf die Geschlechtsbilder in diesen Totennachrufen zeigte
die Inhaltsanalyse 1 vorerst eine erstaunlich geringe geschlechtsspezifische
Variation in der quantitativen Darstellung des Produktions- beziehungsweise
Reproduktionsbereiches.

Männer Frauen
Produktionsbereich 26% 19%
Reproduktionsbereich 42% 39%

Die übliche Verankerung des Mannes im Aussenbreich, die der Frau im Binnenbereich

scheint im Kanton Uri nicht zuzutreffen. Den gängigen Vorstellungen

eher entsprechend ist die stärkere Verankerung der Frauen in der Religion
und ihr häufigeres Unterliegen unter das Schicksal, welches sie eher

religiös-transzendental bewältigen.

Männer Frauen
Schicksal 13% 18%
Schicksalsbewältigung 6% 4%
Religiöse Werte 6% 11%

Wird nun der Reproduktionsbereich nach Familie und Freizeit
aufgegliedert, zeigt sich ein neuer Aspekt. Die Frauen werden im Vergleich zu
den Männern kaum in ihrer Freizeit dargestellt, da sie neben Familie und
Berufsausbildung keine mehr haben.

Männer Frauen

Freizeit 20 % 7 %

Familie 22 % 32 %

Bei den Männern findet die Wahrnehmung der Aussenrolle also im Freizeitbereich

statt. Das relativ geringe Angebot an unterschiedlichen Positionen in
der Beschäftigungsstmktur des Kantons verhindert — bei den sesshaften
Einwohnern starke berufliche Aufwärtsorientierungen. Aus diesem Grunde ist
die Verknüpfung der männlichen Berufsrolle mit sozialem Prestige dysfunktio-
nal. Als Ausgleich wird in den Nachrufen die noch erhaltene Verbindung

1) Die Quantifizierung der Inhaltsanalyse erfolgte mittels eines elektronischen
Auszählungsprogramms (vgl. Drewek, 1980). Referent-units waren ganze
Sätze, die über Adjektive eine zusätzliche Gewichtung erhielten. Beispiel:
' Sie war ein hilfsbereiter, gütiger Mensch ' erhielt so den Gewichtungspunkt 3

und wurde in die Kategorie 'allgemeine ideologisch-kulturelle Werte*

aufgenommen
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zwischen traditionellem Vereinswesen und kommunalpolitischer Identitäten
betont (vgl. auch Meier-Dallach & al, 1982a, S. 166ff.), die wohl gerade
auch wegen der fehlenden vertikalen und horizontalen Differenzierung der

Beschäftigungsstruktur hier eher erhalten blieb. Diese Entkoppelung der
männlichen Identität vom Berufsprestige wirkt unter anderem als

Emigrationsbremse.

Die periphere Position des Untersuchungsgebietes, entsprechende for-
mationelle Charakteristika beeinflussen also die Prägung der von den lokalen
Machteliten diffundierten Bilder. Der allgemeine Orientierungshorizont
wird auf den Binnenbereich der Familie und ihre nähere Umgebung
einzuschränken versucht.

ERFASSUNG VON BILDERN IM NATIONALEN RAHMEN

Das dritte Beispiel demonstriert eine eher analytische Erfassungsart von
Bildern. Ausschlaggebend für die Wahl des extrem analytischen Zugangs

waren folgende Punkte 2 :

1) das Forschungsinteresse richtete sich auf die Erfassung des Wandels von
— durch die literarische Elite produzierten — Bildern, die sich auf die

ganze Nation 'Schweiz' bezog.

2) Ausgangsmaterial waren Kurzgeschichten, die während des Zeitraumes

von 1920-1970 in überregionalen Tageszeitungen veröffentlicht
wurden. Diese Texte sind im Vergleich zu Totennachrufen kaum
standardisiert. Als Vermittlungshilfen gesellschaftlich-kultureller Codes

haben sie eine gewisse Eigendynamik, indem sie 'neue' Bilder zur
Interpretation sozialer Realität entwerfen oder vergangene Bilder wieder neu
aufbereiten. In diesem Sinne haben sie politische Relevanz bei der Diffusion

nicht nur von zeit-, sondern auch interessenbezogener Bilder, die

Identifikationsmuster — im Sinne Chombarts Leitbilder — prägen.

2) Bei der Analyse der literarischen Texte wurde ein nach den fünf Subtopoi
hierarchisierter Kategorienrahmen verwendet, der insgesamt 262 Kategorien

enthielt und aus der erwähnten Studie ' Konstanz und Wandel des Bildes

Schweiz' übernommen und ergänzt worden war. Referent-units waren
semantisch relativ eindeutige Substantive, die als 'Schlüsselwörter' den
entsprechenden Kategorien zugeordnet wurden.
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So ist in gesellschaftlichen Krisenzeiten die Suche und Aushandlung
sozialer Interpretationsmuster wichtiger als in Normalzeiten. Die dominierenden

Interessengruppen versuchen in unsicheren Phasen, Ihren Einfluss auch in den

ästhetischen Feldern der Kultur stärker geltend zu machen, als dies in Zeiten
politischer und gesellschaftlicher Stabilität erforderlich ist. Eine weiter Annahme:
In unsicheren Zeiten wächst die Wahrscheinlichkeit für Fluchttendenzen aus

der Gegenwart. Die Suche zeitadäquater Interpretationsraster führt auf der

einen Seite zurück zu vergangenheitsorientierten, bewährten Bildern, und
zugleich vorwärts zu progressiv utopischen Vorstellungen auf der anderen

Seite.

Die Variationsbreite des dabei greifbaren Bildangebotes hängt mit der He-

terogenität kultureller Gedächtnisse zusammen. Nach Meier-Dallach & al.

(1979, 1980) spiegeln sich Ereignisse, Geschehensbiographien von Nationen
und Regionen, von sozialen Schichten, Interessengruppen und Individuen in
fünf Teilen (Topoi) der Gedächtnisse und strukturieren deren Bilder: in jenen
von Zeit - Raum — Gesellschaft - Politik und Mensch. Auf dem Hintergrund

dieser Gedächtnisse werden Erfahrungen und Informationen
verarbeitet. Die Grenzen und die Gewichtung dieser Teilbilder sind variabel. Sie

verschieben sich je nach Ort, Zeit und Problemlage in einer Gesellschaft.

Im folgenden seien drei empirische Ergebnisse dargestellt : Im Zeitraum
zwischen 1917 bis Ende 1970, einer Zeit wo Oktoberrevolution,
Weltwirtschaftskrise, der Ausbruch des 2. Weltkrieges, der in der Schweiz zur Geistigen
Landesverteidigung führte, die Konjunkturphase vom Ende der fünfziger Jahre
bis zu den siebziger Jahren die wichtigsten Ereignisse markierten, wurde
die Besetzung der verschiedenen Teile der Gedächtnisse (Topoi) erfasst und
verglichen.

Die Gewichtung des gesamten Gesellschaftstopos blieb, wie sich zeigt,
über den untersuchten Zeitraum relativ konstant.

Die Abnahme erfolgt zugunsten des Raum- und Zeittopos. Auf analytischer
Stufe zeigen sich jedoch Unterschiede; zwei Resultate aus dem Gesellschaftstopos

seien herausgegriffen, die einerseits Wandel 'einzelner Elemente im
Mosaik' des Gesellschaftsbildes illustrieren, andererseits die These bestärken,
dass in Krisenzeiten auch die ästhetische Kultur politisch-ideologisch
instrumentalisiert wird.

Gewichtung
Gesellschaftstopos

Gewichtung allgemein
Vorkriegszeit
Nachkriegszeit

.48%

.48,2 %

.47%
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Darstellung 1:
Quantitative Repräsentation der Produktions- und Reproduktionssphäre
(1920-1970)3
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3) Die Prozentuierung erfolgte auf der Basis der pro Erhebungsjahr erfassten
Schlüsselwörter. Die relativ kleinen Prozentwerte der Graphik erklären sich
durch die differenzierte Kodierung der Schlüsselwörter. So enthielt allein
der Gesellschaftstopos 107 Kategorien; der gesamte Kategorierahmen setzte
sich — wie erwähnt — aus insgesamt 262 Kategorien zusammen. Eine

Konstanthaltung des Gesellschaftstopos als Prozentuierungsbasis hätte die
Werte zwar erhöht, deren Aussagekraft inhaltlich jedoch nicht verändert.
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Zeigt sich in den 30-er Jahren eine Zttnahme beider Bereiche, so

divergieren sie in der Phase der Geistigen Landesverteidigung: die Reproduktionssphäre

wird stärker gewichtet. Das Aufgreifen potentiell spannungserzeugender
Binnenthemen aus dem Arbeitsbereich der Gesellschaft wird offenbar durch
die einseitige Betonung des familären Bereiches vermieden. In jüngerer
Zeit, 1965-1970, wird die Verteilung der literarischen Symbole im
Produktionsbereich, es ist die Zeit der Hochkonjunktur, wieder wichtiger.

Das dritte Resultat bezieht sich auf die quantitative Gewichtung der

Symbole bezüglich der sozialen Teilung während dieser Zeitspanne.

Das Ansteigen der Nennung vertikaler Gruppen in den 30-er Jahren
kann als Aufnahme und Verarbeitung der Auswirkungen der Weltwirtschaftskrise

und ihren Folgen auf das verschärfte Klima im Verhältnis unterer und

Darstellung 2 :
Quantitative Repräsentation vertikaler und horizontaler
gesellschaftlicher Gruppen

(1920-1970)
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privilegierter Klassen durch die literarische Elite interpretiert werden. Vertikale
Schichtungsgegensätze führten zu einer hochideologischen Situation: zu
polaren Klassenschemata.

Die Ueberbetonung der Reproduktionssphäre für das Jahr 1939
wiederholt sich hier in der Ueberbetonung horizontaler gesellschaftlicher Gruppen

dieser Zeit (Ideologie der nationalen Einheit), was als weiterer Hinweis
für die Instrumentalisierung der kulturellen Elite zur internen Spannungsreduktion

während Krisenzeiten, - hier durch externe Bedrohung ausgelöst -,
gedeutet werden kann. Wie sich zeigt (vgl. Meier-Dallach & al, 1982 b, z. B.
S. 141 ff.), spiegeln sich diese Episoden und Einflüsse entsprechender Eliten
in Selbst- und Gesellschaftsbildern der Vorkriegsgeneration. Auch der herme-
neutisch-ganzheitliche Nachvollzug dieser Textstichproben bestätigt die auf
Schlüsselwortniveau quantitativ erfassten Trends. Allgemein ergibt sich
daraus die Folgerung, dass quantitative Verfahren auch hermeneutische
Textanalysen sehr sinnvoll unterstützen, zumindest validieren können.

FOLGERUNGEN

Der Begriff des Bildes eignet sich für die Untersuchung von Bewusstsein

— wie gezeigt — auf drei verschiedenen analytischen Niveaus :

1) Auf höchstem Synthese-Niveau sind hermeneutische, eher ganzheit¬
liche und verstehende Beschreibungen von Bildern — wie sie in sozial-

und kulturgeschichtlichen Untersuchungen überwiegen, — sinnvoll.

2) Auf mittlerem Niveau können Varianten der 'klassischen' Inhalts¬
bzw. Textanalyse eingesetzt werden, welche sich besonders für
institutionalisierte Texte in kulturell hochnormierten Forschungsgebieten
empfehlen.

3) Auf tiefstem Syntheseniveau, wo autosemantische Schlüsselwörter die

referent-units sind, werden Bild- und Kulturananlysen gleichsam auf
atomarer Ebene ermöglicht, was die Mehrdeutigkeit der vorigen Methoden
(referent-unit-Problematik, Subjektivität) durch quantitative und
automatische Verfahren (Wörterbücher) auch in sehr heterogenen Feldern
der Kultur zu ergänzen und zu validieren erlaubt.

Wichtig für den Erfolg einer Methode - oder besser : von Kombinationen
dieser Methoden — ist die Ausarbeitung eines dem Analyseziel angemessenen
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Bildbegriffes und seiner operationalen Fassung. Darüber hinaus hängt der
Erfolg solcher Analysen davon ab, wie es gelingt, Annahmen, Hypothesen und
Dimensionen über die symbolische Kultur des Untersuchungsgebietes zu
gewinnen, auf deren Hintergrund Bilder produziert, diffundiert werden und
wirken. Schliesslich hat eine soziologische Bild- und Kulturanalyse, die in diesen

Prozessen agierenden Eliten und sozialen Strukturen als Erklärungsgrössen
miteinzubeziehen, so zum Beispiel auch — wie sich oben zeigt — jene
strukturellen Eigenschaften, die ein Untersuchungsgebiet als spezielle soziale
Formation charkterisieren.
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